
Vier von fünf dementen Menschen 
kann geholfen werden, wenn ihr 
Gehirn mit bestimmten Magnet- 
wellen stimuliert wird. Die Therapie 
erweist sich als ebenso wirksam bei 
Depressionen und anderen psychi-
schen Krankheiten. Und sie lässt 
sich sogar mobil für unterwegs 
oder zu Hause anwenden!

Die Diagnose Alzheimer kommt einem 
unaufhaltsam voranschreitenden To-

desurteil gleich, so die hinlängliche medizini-
sche Meinung. Dass dies nicht zwingend 
stimmt, haben wir in den vorangegangenen 
Artikeln dargelegt. Außerdem stellten wir 
bereits vor sieben Jahren Dr. med. Oliver 
Seemann vor, der im ländlichen Bayern mit 
Magnetimpulsen Demenzkranke höchst er-
folgreich therapiert.1 

Bei der repetitiven transkraniellen Magnet-
stimulation – kurz rTMS – werden die Nerven-
zellen im Gehirn über pulsierende Magnetwel-
len stimuliert, die etwa zwei Zentimeter tief 
eindringen. „Das steigert die Durchblutung 
und verbessert damit die Sauerstoffversor-
gung, Entgiftung und Regeneration des 
Gehirns“, erklärt Seemann. Der gezielte Wech-
sel von Aktivität und Entspannung „soll das 
Orchester schwingender Nervenzellen neu 
stimmen und wieder in Einklang bringen“. 
PET-Aufnahmen2 zeigen, dass bereits eine ein-
zige Behandlung mit Magnetstimulation Stoff-
wechsel und Durchblutung des Gehirns positiv 
verändert. Auf seiner Internetseite3 listet Oli-
ver Seemann gegen dreißig wissenschaftliche 
Studien auf, welche sich mit der Wirkung von 
rTMS auf Demenz beschäftigen. Er selbst 
gehört weltweit zu den führenden Experten 
auf diesem Gebiet und hat seit 2002 in seiner 

Praxis ungefähr 400 demente Menschen mit 
Magnetimpulsen behandelt (über 1'500 Pati-
enten insgesamt) – in 80 Prozent der Fälle mit 
deutlichen Verbesserungen des Krankheitsbil-
des. Keine andere medizinische Therapieform 
kann auch nur annähernd solche Erfolge auf-
weisen, zumal die medikamentösen Standard-
behandlungen fast immer mit zum Teil schwe-
ren Nebenwirkungen einhergehen.

Man setzt die transkranielle Magnetstimu-
lation seit 1984 ein, ab den 1990er Jahren 
auch im Bereich von Depressio-
nen. Die wissenschaftlichen 
Grundlagen gehen auf die russi-
sche Weltraumforschung zurück. 
Weil die Kosmonauten im All 
dem Erdmagnetfeld entrückt 
sind, litten sie häufig unter psy-
chischen und körperlichen Prob-
lemen. Also entwickelte man 
Generatoren, welche die natürli-
chen Magnetfelder simulieren – 
allen voran die sogenannte Schu-
mann-Resonanz, die auch in 
Oliver Seemanns Geräten eine zentrale Rolle 
spielt – und den Raumfahrern eine erdähnli-
che energetische Atmosphäre bereitstellen.

Magnetwellen hellen Psyche auf
Inzwischen stehen in Arztpraxen und 

Krankenhäusern auf der ganzen Welt rund 
5'000 solch stationärer Magnetstimulatoren. 
Seit 2008 ist diese Therapieform von der ame-
rikanischen Arzneimittelbehörde FDA auch 
zur Behandlung von Depressionen zugelas-
sen. Denn nicht nur Demenz, sondern auch 
seelische Probleme bringen die Biochemie im 
Kopf durcheinander. „Mehr als fünfzehn 
Jahre vertiefe ich mich nun schon in die 
Glücksforschung“, erzählt Oliver Seemann. 
„Dabei habe ich die positive Wirkung von 
Magnetwellen auf die menschliche Gefühls-
welt und intellektuelle Leistungsfähigkeit 

weiter perfektioniert und gezeigt, dass Mag-
netwellen das Potenzial und die Erzeugung 
von Glückszuständen beschleunigen, obwohl 
Glück natürlich viele und individuelle Facet-
ten haben kann.“ So behandelt der Facharzt 
für Psychologie und Psychiatrie mit seiner 
Methode neben Dementen ebenso erfolgreich 
auch viele psychisch kranke Menschen. Fol-
gende Effekte werden von Seemanns Patien-
ten häufig beschrieben: 

Depressionen: Verbesserung von Antrieb, 
Schlaf, Gemütsstimmung, Lebendigkeit und 
Leistungsfähigkeit. Weniger Ängste und 
Schmerzen. Panikattacken: Verringerung bis 
Verschwinden der Anfälle. Psychosen: weni-
ger Aggression, Zwänge und Ängste, bessere 
Stimmung und klarer im Kopf. Parkinson: 
mehr Mobilität, Gemütsaufhellung. ADHS: 
bessere Konzentration und Schulleistung, 
mehr innere Ruhe. Demenz: Verbesserung von 
Schlaf, Sprache und Spracherkennung, 
erhöhte Alltagskompetenz und besseres Kurz-
zeitgedächtnis; Angehörige werden leichter 
erkannt und das Fortschreiten der Demenz 
verzögert. Aggressivität und Halluzinationen 
nehmen ab. Kurz: Die Patienten leben auf.

Kleingerät für mobilen Einsatz
Erste Effekte können bereits nach wenigen 

Therapiesitzungen von jeweils einer halben 
Stunde auftreten. Spätestens 
nach einem Monat stellen die 
meisten Anwender positive Ver-
änderungen fest. Leider ist es 
gerade auch für demente Men-
schen und ihre Angehörigen oft 
schwierig, über längere Zeit 
und in regelmäßiger Häufigkeit 
eine Arztpraxis aufzusuchen, 
die ein Magnetstimulationsge-
rät besitzt. Deshalb hatte Oli-

ver Seemann schon 2008 ein 
mobiles Heimgerät entwickelt 

und im Laufe der Zeit verbessert. Bis heute 
ist es weltweit das einzige Gerät seiner Art. 
Die Vorteile liegen auf der Hand: Man kann 
sich überall und jederzeit selbst therapieren, 
denn Anwendungsfehler sind nicht möglich, 
da es keine schädlichen Nebenwirkungen 
gibt. Bislang wenden ungefähr 300 Men-
schen diese Magnetstimulation per Stirnband 
an. Da es mit geringeren Feldstärken als das 
große stationäre Modell arbeitet, liegt die 
Erfolgsquote bei 70 Prozent für Depressio-
nen etc. bzw. 60 Prozent bei Demenz. Laut 
Seemann reagiert nicht jedes Gehirn genau 
gleich auf Magnetstimulation, was erklärt, 

DIE PROBLEME 
BEGINNEN IM KOPF!

Demenztherapie mit Magnetstimulation: 
Wenige Ärzte und Kliniken besitzen ein sol-
ches Gerät.

Dr. med. Oliver Seemann

1 siehe ZS 66, Seite 2
2 Die Positronen-Emissions-Tomographie erzeugt Schnittbilder 

von lebenden Organismen und Organen.
3 Magnetstimulation.org
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weshalb nicht ausnahmslos alle Menschen 
spürbar davon profitieren. Wir haben mit 
einigen Leuten gesprochen, welche See-
manns Heimgerät besitzen:

Burnout: Eine rücksichtslose Geschäftswelt 
treibt immer mehr Menschen in die Erschöp-
fungsdepression. Darunter auch Thorsten, den 
45-jährigen Manager in einem international
tätigen IT-Unternehmen. Der Stress nahm sol-
che Ausmaße an, dass Thorsten vor drei Jahren 
zusammenbrach. Null Antrieb, keinerlei Moti-
vation und Energie, morgens auch nur das
Bett zu verlassen. Es folgten monatelange Kli-
nikaufenthalte. Thorsten musste verschie-
denste Antidepressiva einwerfen, „die nur
bedingt halfen“. Dafür bescherten sie ihm
Nebenwirkungen, nicht zuletzt eine deutliche 
Gewichtszunahme. Seit einem halben Jahr
legt Thorsten jeden Tag das an den mobilen
Magnetstimulator angeschlossene Stirnband
um. Morgens im Bett eine halbe Stunde lang
mit der Frequenz von 10 Hz („Das nimmt mir 
die Angst vor dem neuen Tag und gibt mir
Energie“). In der Mittagspause oder abends
dann 1 Hz zur Entspannung. So erfährt der
Manager eine innere Ruhe, die ihm Antide-
pressiva nie gaben. „Ich fühle mich viel besser 
als zuvor, habe mehr Lebensfreude.“ Dank
der Magnetwellen kann Thorsten die Psycho-
pillen langsam absetzen und leidet so auch
nicht mehr unter deren Nebenwirkungen.

ADHS: Der 17-jährige Gymnasiast Adrian 
fiel schon in der sechsten Klasse durch, weil 
er so miserabel in der Schule war und den 
Unterricht störte. Ein Psychiater stellte die 
Diagnose Aufmerksamkeitsdefizit-/Hyperak-
tivitätsstörung und verordnete dem damals 
Zwölfjährigen Ritalin. Geholfen hat das nicht, 
außer dass Adrian depressiv wurde. Der Psy-
chiater verschrieb immer höhere Ritalin-
Dosierungen, bis Adrians Mutter nicht mehr 
mitmachte. Vor zwei Jahren erfuhren sie dann 
von der Magnetstimulation und seither lässt 
Adrian das Stirnband morgens und abends 
jeweils dreißig Minuten auf 10 Hz pulsieren. 
„Das hilft mir beim Konzentrieren und Ler-
nen. Ich bin zuversichtlich, dass ich das Abitur 
schaffen werde. Psychisch geht es mir sehr 
gut, denn die Magnetstimulation ist viel bes-
ser als diese Pillen.“

Depression: Ramonas innere Dunkelheit 
hatte ihr das Leben viele Jahre lang zur Hölle 
gemacht. Seit 2009 irrte sie von Klinik zu Kli-
nik und wurde mit Medikamenten voll-
gestopft, die kaum wirkten, dafür aber ihre 
Bauchspeicheldrüse schädigten und zu mise-
rablen Blutwerten führten. Von den anderen 
Nebenwirkungen wie heftige Durchfälle und 
grausame Migränekrämpfe ganz zu schwei-
gen. Drei Jahre lang nutzt Ramona nun die 
mobile Magnetstimulation. Anfangs dreimal 
täglich eine halbe Stunde. Nach zehn Anwen-
dungen merkte sie, dass sie wacher und fitter 
wurde und die Niedergeschlagenheit verging. 
Heute ist sie viel mobiler und aktiver als frü-
her mit den „chemischen Keulen, die mir so 

starke Schmerzen verursachten“. Zudem 
erlebte Ramona, dass ihre Migräne sehr 
schnell verflog, wenn sie das Stirnband 
anlegte – und gleich zurückkam, sobald sie 
das Gerät vorzeitig ausschaltete. Nicht nur 
Kopfweh therapiert die 43-Jährige mit Mag-
netstimulation, sondern auch ihren Tinnitus: 
„Als Allererstes habe ich gemerkt, dass mein 
Ohrdröhnen sehr stark abgenommen hat, seit 
ich die Magnetstimulation – manchmal stun-
denlang – anwende.“ Bei der Tinnitus-Thera-
pie erzielen Magnetimpulse aufgrund der ver-
besserten Durchblutung im Kopf immer 
wieder beachtliche Erfolge. Für Ramona ist 
Seemanns Heimgerät denn auch ein Segen des 
Himmels: „Ich hatte die Hoffnung schon auf-
gegeben. Die Psychopharmaka trieben mich 
in einen Teufelskreis mit immer schlimmeren 
Schmerzen und Depressionen.“

Panikattacken: Der 34 Jahre alte Michael 
leidet seit über zehn Jahren an Panikattacken 
(Agoraphobie) und Platzangst. Stau auf der 
Autobahn oder eine ungewohnte Umgebung, 
und Michael flippte aus: Mehrfach eilte er zur 
Notaufnahme ins Krankenhaus, weil er zu 
sterben glaubte. Psychotherapie, Psychophar-
maka und Hypnose hatten alle nichts gebracht. 
Erst die Magnetstimulation gab Michael sein 
Leben zurück. „Ich bin viel unternehmungs-
lustiger, habe bessere Laune und kann wieder 
arbeiten. Angstzustände lassen sich heute viel 
leichter überwinden.“ Für ihn ist die halbe 
Stunde am Morgen (10 Hz) und am Abend (1 
Hz) „wie ein Kurzurlaub. Ich genieße diese 
energetische Massage, weil es mir einen guten 
Start in den Tag ermöglicht und ich abends 
wunderbar entspannen kann.“

Alzheimer: Alle Angehörigen von Demen-
ten, mit denen wir gesprochen haben, erlebten 
dank Magnetstimulation einen Aufschub der 
Krankheit oder gar eine Verbesserung der 
Symptome. So auch Manfred (76), der seine 
Barbara (72) ganz alleine pflegt. Ihre Vergess-
lichkeit begann im Alter von 60 Jahren, mit 65 
dann die Diagnose Alzheimer. Die Tabletten 
vom Neurologen machten Barbara bloß müde. 
2013 erfuhr Manfred von der Magnetstimula-
tion; damals saß seine Frau bereits im Roll-
stuhl und hatte die Sprache verloren. Er 
schaffte sich sofort ein Heimgerät an und legt 
seiner Frau seitdem täglich dreimal fünfzehn 
Minuten das Stirnband an. Jahrelang blieb die 
Krankheit gleich, Barbaras Zustand begann 
sich erst in den letzten Monaten wieder etwas 
zu verschlechtern, sieben Jahre nach der offi-
ziellen Diagnose. Die durchschnittliche 
Lebenserwartung bei vaskulärer Demenz: 
drei Jahre. „Magnettherapie wird ja auch bei 
Knieschäden angewandt, weil es die Durch-
blutung fördert“, erklärt Manfred. Er ist über-
zeugt, dass seine Frau ohne Magnetstimula-
tion schon lange nicht mehr bei ihm wäre. 
„Wir sind 54 Jahre verheiratet und jeder 
Moment länger mit Barbara ist ein Geschenk 
für mich.“ Er bedauert nur eines: „Hätte ich 
drei, vier Jahre früher von Dr. Seemanns 

Gerät erfahren, dann wäre meine Frau be -
stimmt in einem viel besseren Zustand. Wenn 
aber durch die Demenz bereits zu viel verlo-
ren gegangen ist, kann man den Krankheits-
verlauf nur noch aufschieben, aber heilen wird 
dann sehr schwierig.“

GLAD-X® Handhabung
Das von Dr. med. Oliver Seemann entwi-

ckelte Heimgerät mit Stirnband verwendet 
physiologische Frequenzen im Spektrum des 
Gehirns von 1–24 Hz, wobei Frequenzen 
über 4 Hz uns wacher machen und das Ge -
hirn anregen, während 4 Hz (eine der 
„Glücksfrequenzen“) und darunter das Ge -
hirn (und damit auch uns) entspannen. Weil 
man auf diese Weise Glücksgefühle beschleu-
nigen kann (englisch ‘Gladness accelera-
tion’), nennt der Psychiater und Psychothe-
rapeut seinen Magnetstimulator ‘GLAD-X’. 
Dessen Anordnung der Magnetfelder und die 
Simulationsprotokolle sind einzigartig. Das 
Gerät arbeitet mit einer sehr geringen Fluss-
dichte von 100 Mikrotesla, was aber immer 
noch dreimal stärker als das Erdmagnetfeld 
und zehn Milliarden Mal stärker als das Mag-
netfeld des menschlichen Gehirns ist. Laut 
Seemann darf man mit den Frequenzpro-
grammen spielen und sie ausprobieren, denn 
falsch machen kann man nichts (Anwen-
dungsprotokolle für diverse Bereiche liegen 
dem Gerät bei). Selten können anfänglich 
leichte Kopfschmerzen auftreten, die jedoch 
schnell vergehen. Bezüglich Anwendungs-
dauer rät Dr. Seemann: Zur Prävention ein-
mal täglich eine halbe Stunde, zur Therapie-
unterstützung zweimal täglich eine halbe 
Stunde. Grundsätzlich gilt: je öfter, desto 
besser. Man kann verschiedene Programme 
pro Tag kombinieren.        Benjamin Seiler

GLAD-X® Magnet- 
stimulator ‘Long Life’
Kein Medizingerät. Ge  dacht zur Unterstützung 
von Therapien auf psychiatrischem und neurologi-
schem Gebiet (Depressio-
nen, De  menz) und zu Well-
ness-Zwecken wie: GLAD 
(Glück, Zu  friedenheit, Wohl-
befinden, Burnout-Therapie, 
Li  bido), BALANCE (in  nere 
Ruhe, guter Schlaf), YOUTH 
(Anti-Aging, Zellschutz, geis-
tige Frische), POWER (Kon-
zentration, Aufmerksamkeit, 
kognitive Leistungsfähigkeit), 
SUNRISE (körperlicher An-
trieb, Energie zum Aufste-
hen), GLOSSY FRONT (Fal-
tenreduktion auf der Stirn). 
Akkubetrieben für den mobilen Einsatz. 
Lieferumfang: Tasche, Stirnband-Applikator mit 
Kabel, Programmiereinheit mit Akku, Ladegerät, 
Bedienungsanleitung. 3 Jahre Garantie.

Bestell-Nr. 2250 
CHF 2‘790.- / € 2‘490.-
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